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| Abonnements-Einladung. 


Für den Monat März eröffnen wir ein ein⸗ 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 
0,84 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſece Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Die Aufgabe der nal ionalliberalen Yartei, 

insbefondere gegenüber dem Vollisſchul⸗ 
geſetzentwurf. 


Zu den kräftigſten Mahnruſen gegen den auf die Spitze ge⸗ 
triebenen Confeſſionalismus des Vol ksſchulgeſetzentwurfs gehört, 
schreibt die „Allg Zig.“ eine Rede, die der Profeſſor der neueren 
Geſchichte an der Univerſität Breslau, Dr. Kaufmann, in der 
letzten Verſammlung des dortigen nationalliberalen Wahlvereins 
gehalten hat und die auf Beſchluß des Vereins unter obigem 
Titel im Druck erſchienen iſt. Auf Grund ſeiner genauen Kennt ⸗ 
niß und tief eindringenden Auffaſſung ſchildert der treffliche Hiſto⸗ 
riker die Gefahr, welche durch die nach der Zedlitz ſchen Vorlage 
drohende geſetzliche Feſtlegung und ſchärfere Ausprägung des 
confeſſionellen Charakters der Schule für Volk und Staat herbei⸗ 
geführt werden würde Die Gefahr ſei um ſo größer in einer 
von confeſſionellen Leidenſchaften erfüllten Zeit wie der unſrigen, 
in der ohnehin ſchon von ultramontaner Seite gegen die Grund⸗ 
lage des paritätiſchen preußiſchen Staates angeſtürmt werde. Um 
ſo weniger dürfe man da noch die Jugend und ihre Lehrer in 
zwei entgegengeſetzten Weltanſchauungen erziehen laſſen; die einen 
im Geiſte Friedrichs des Großen und Leſſings, die anderen im 
Geiſte Windthorſts und Leos 13. „Kämpfen wir dafür,“ ſagt 
der Verfaſſer, „daß der Staat bei der Schule die Bedürfniſſe 
der Confeſſtonen berückſichtige, wie bisher, aber den confeſſionellen 
Charakter derſelben nicht verſchärfe und nicht rechtlich feſtlege, 


| 


Volkes vorhanden, welche dieſe Parteien entſtehen ließen. In 
Betreff des Centrums ſchließt ſich Kaufmann den Ausführungen 
an, durch die der conſervative Staatsrechtslehrer Sohm in ſeiner 
Schrift „Das Verhältniß von Staat und Kirche“ das Recht des 
Staates begründet hat. Gegenüber der Socialdemokratie iſt Dr. 
Kaufmann der Anſicht, daß die Wirkung der ſocialen Reform⸗ 
geſetzgebung, deren ſchleun ges Tempo allerdings nicht zu rühmen 
ſei, abgewartet werden müſſe; die Hoffnung auf den Wiedergewinn 
der durch die „Wildwaſſer der Noth und der Leidenſchaft“ fort⸗ 
geriſſenen Brüder im Volke ſei nicht aufzugeben. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt auch die Charakteriſirung der conſervativen 
artei und der Umwandlung, die ſie durch den Fürſten Bismarck 
erfahren hat. Zunächſt, meint der Autor, ſei es ſchwer, mit dem 
Worte „conſervative Partei“ jetzt einen feſten Begriff zu ver⸗ 
binden. Er ſagt: f 
„Die alte conſervative Partei, welche den ſtändiſchen Staat 
wollte oder beſſer den abſoluten Staat, gemildert durch eine 
ſtändiſche Vertretung, dieſe Partei iſt todt. Indem der geniale 
Staatsmann, der aus ihren Reihen hervorgegangen iſt, nicht nur 
einſah, daß die Zeit für den ſtändiſchen Staat vorüber ſei, 
ſondern auch Preußen voll hineinführte in das bewegte Fahr⸗ 
waſſer conſtitutionellen Lebens, und indem er weiter durch die 
Annexionen von 1866 die legitimiſtiſchen Anſchauungen der 
Partei bei Seite ſchob, vernichtete er die Partei. Man mag 
Handlungen des Fürſten Bismarck aufzählen, welche dem confti- 
tutionellen Regime Abbruch thun oder ihm Hohn zu ſprechen 
ſcheinen — es iſt falſch, wenn von ſolchen Handlungen, die noch 
dazu in Stunden und Zeiten geſchehen ſind, in welchen nach 
ſeiner Ueberzeugung das Wohl des Staates auf dem Spiele 
ſtand, das Urtheil über die Stellung des Fürſten Bismarck zum 
conſtitutionellen Staate abhängig gemacht wird. Fürſt Bismarck 
iſt es doch geweſen, der den noch ſchwankenden und nebelhaften 
Theorien und Vorſtellungen vom conſtitutionellen Staate, die 
man gutentheils von dem Beiſpiele Englands, Belgiens und 
Frankreichs ableitete, feſte Form gegeben hat, und zwar eine 
Form, welche für den deutſchen Staat paßte. Er hat den deut⸗ 
ſchen conftitutionellen Staat geſchaffen, in weichem die Krone 
eine Macht iſt, und hat uns befreit davon, daß wir, wenn wir 
fragen: Was iſt conſtitutionelle Regierung und conſtitutionelles 
Recht? uns nach fremdem Beiſpiel umſehen. Er war nicht blos 
der Führer in dem diplomatiſchen Kampfe, durch den der äußere 
Beſtand des Reichs geſchaffen wurde, er war auch der Führer in 


ſondern dieſe Abſchnitte des Geſetzes weniger bewegten Zeiten dem Kampfe der Geiſter und der Theorien, durch den die eigen⸗ 


überlaſſe.“ Neben dieſem wohlbegründeten Mahnruf erſcheint in 
der Rede Dr. Kaufmanns auch die Kennzeichnung unſerer poli- 
tiſchen Parteien in hohem Grade zutreffend. Centrum und So⸗ 
cialdemokratie ſeien nicht etwa lediglich aus der internationalen 
Demagogie zu ihrer heutigen mächtigen Stellung herangewachſen; 
es ſeien auch wirklich bedeutende Kräfte und Bedürfniſſe unſeres 
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Die Retten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 


Nachdruck verboten. 
(35. Fortjegung.) 


Elvira ſah ernſt vor ſich hin. a 

„Es muß mehr als Qual geweſen ſein!“ ſprach die junge 
Schauſpielerin ſchaudernd, und Hugo war es zu Muthe, als ſei 
die Hälſte der drückenden Laſt von ihm genommen, als müſſe er 
ſeiner Braut zu Füßen ſinken, um ihr zu danken für die wahre, 
opferfähige Liebe, welche ſie ihm bewies, indem ſie ihm einen 
unbedingten Glauben ſchenkte 

„Ja,“ ſagte er und auch ihn durchrieſelte ein Fröſteln, „es 
8 * Qual, es war halber Tod für 15 Aermſte! Nur 

5 . 

gt aue unausgeſetzt eine falſche Rolle ſpielen muß, es 

„Enzſetzlich, ja!“ ſprach Elvira ihm nach. Sie kann un 


möglich als die and 1 5 a . 
qubar's Weib werden Ben hie fie ſich ausgiebt, Capitän Far 


Er bedeckte die Augen mit der 
„Ich kann ſie nicht verrathen!“ 


Verrathen, — nein,“ ſpr ; i 
zureden, Sn Sons ſprach Elvira, „aber Du kannſt ihr 


alles zu offenbaren!“ zu vertrauen, welcher ſie liebt, und ihm 


Er wehrte ihr It 1 Hand. 

Es wäre nutzlos!“ ſagte er leiſe. „Capitän Farquhar i 

” pi ” 
ein ſtolzer Mann; er würde ſich mit Abſcheu 7 u ee 
und Du weißt nicht, mit welch wahnſinniger Leidenſchaft Mela 
ihn liebt!“ 

Elvira's 
Viſion. 5 2 

„Und wenn er die Entdeckung ſpäter macht, dann, wenn er 
fie nur mehr mit Abſcheu von ſich ſtoßen kann, wie, glaubſt Du, 
wird ſie das ertragen?“ forſchte ſie, ſchwer athmend. „O, Hugo,“ 
fuhr ſie flehend fort, „wenn Dir je an dieſem armen, unglüd- 
lichen Mädchen etwas gelegen war, jo trachte, es zu retten, ehe 
es zu ſpät iſt!“ h j 

„Wie ſoll ich das bewerkſtelligen? Was ſoll ich thun?“ 


Hand. 
ſtöhnte er. 


Augen erweiterten ſich geradezu, als ſähen ſie eine 


1 
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thümliche Form des deutſchen Conſtitutionalismus geſchaffen und 
die conſtitutionelle Monarchie in Preußen erſt dauernd gegründet 
wurde. Damit vernichtete er aber auch zugleich endgültig die 
alte conſervative Partei. Wenn ſich heute trotz alledem eine 
ſtarke Partei mit dieſem ſtolzen Namen nennt, ſo bedeutet das, 
daß die Erinnerungen an die Zeit des abſoluten Staates, der 
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ſtändiſchen Privilegien, der allmächtigen Bureaukratie noch le 


bendig find, aber wenn die Partei an dieſen fortwirkenden Tra; 
ditionen unzweifelhaft ſtarke Stützen hat, ſo kann ſie dieſelben 
doch nicht als ihr beherrſchendes Princip ausgeben. Die Partei 


will und muß auf dem Boden der heutigen Verfaſſung ſtehen. 


Thatſächlich ſetzt fie ſich denn auch aus verſchiedenen Gruppen 
zuſammen, unter denen die proteſtantiſche Orthodoxie, agrariſche 
Jatereſſen und jene bureaukratiſchen Anſchauungen in erſter Linie 
zu nennen ſind, welche noch immer den beſchränkten Unterthanen⸗ 
verſtand predigen und politiſches Verſtändniß nur denjenigen zu⸗ 
ſchreiben, die mit jedem wechſelnden Miniſterium ihre politiſchen 
Anſthauungen ändern. Mit allerlei Surrogaten hat man die 
principielle Grundlage der Partei zu ſtärken geſucht, neuerdings 
dazu namentlich den Antiſemitismus empfohlen, obſchon der Anti- 
ſemitismus der Tummelplatz einer feſſelloſen Demagogie it, die 
der conſervativen Partei am wenigſten anſteht, und kürzlich ſogar 
die Annahme des bez. Erfurter Programms der Social» 
demokraten ſtatt der zünftleriſchen Beſtrebungen, welche die Con⸗ 
ſervativen bisher vertraten. Die Schwäche der Partei liegt in 
dem nicht ganz zu tilgenden Widerſpruch zwiſchen ihren vormärz⸗ 
lichen Erinnerungen und Wünſchen einerſeits und din gebotenen 
conſtitutionellen Anſchauungen und Pflichten anderſeits. Ihre 
Stärke liegt in der Bedeutung der geſellſchaftlichen Kreiſe, aus 
denen ſie ſich vorzugsweiſe rekrutirt, denn es ſind die Kreiſe, 
welche bis 1848 faſt ausſchließlich die Träger des öffentlichen 
Lebens waren.“ 

Auch die Stellung der nationalliberalen Partei zu den Frei⸗ 
ſinnigen wird von Dr. Kaufmann hiſtoriſch erörtert und kritiſch 
beſtimmt. Er erinnert an den gemeinſamen Urſprung aus der 
liberalen Partei, die in den Tagen des abſoluten Staates und 
des Bundestags in einer conſtitutionellen Verfaſſung Preußens 
und in der Einigung des großen deutſchen Geſammtvaterlandes 
ihr Ideal ſah, nach deſſen Verwirklichung ſich nun bei dem Her⸗ 
vortreten der einzelnen Aufgaben die Scheidung vollziehen mußte. 
Auch die Vertiefung der Gegenſätze und ihre Gründe legt der 
Verfaſſer in Kürze dar, betont aber dann, daß jetzt eine große 
Quelle des Haderwaſſers, das die Einigleit der Liberalen unter⸗ 
ſpülte, durch den Stillſtand des Streits um die wirthſchaftliche 
Bewegung, durch die Handelsverträge, für eine Reihe von Jahren 
verſtopft iſt. Und ſo könne die nationalliberale Partei für die 
Aufgaben, die dazu zwingen, mit Freiſinnigen gegen Centrum 
und polizeiſtaatlichen Bureaukratismus zuſammenzuſtehen, mit 
ihnen Schulter an Schulter kämpfen. Das Volksſchulgeſetz ſei 
die erſte dieſer Aufgaben. 


Tagesſchau. 

Aus der Volksſchulkommiſſon des preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten hauſes. Der 8 15, einer der 
wichtigſten Paragraphen der Vorlage, hat nach der jetzt erfolgten 
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fragte Hugo hoffnungslos, und mit raſcher Entſchloſſenheit ant⸗ 
wortete fie ihm; 

„Sprich mit ihr, — ſchreibe ihr, — bitte fie um ihrer 
ſelbſt willen, wenn nicht ſchon aus Rechtsgefühl zu überlegen, 
was ſie thut und ſich nicht Capitän Farquhars Erbarmen preis⸗ 
zugeben, ſondern ihm, wenn auch bereits in der elften Stunde, 
alles ehrlich zu ſagen. So ſtrenge er auch ſein mag, ein Appell 
an ſeine Barmherzigkeit kann ihn nicht hart bleiben laſſen, denn 
Du ſagſt ja doch, daß er ſie liebt!“ 

Hugo athmete tief auf. 

„Ja, er liebt ſie, daran iſt nicht zu zweifeln!“ ſprach er 
gepreßt. „Vor allem aber — Du haſt recht! Es iſt beſſer jetzt 
als ſpäter die Offenbarung! Ich werde Mela ſchreiben, ich werde 
ſie anflehen, ihrem Verlobten zu vertrauen und ihm alles zu 
enthüllen!“ Ä 

„Und vergiß nicht, hinzuzufügen, daß zwei Freunde ihr treu 
zur Seite ſtehen werden, wie immer ſich auch die Zukunft für 
ſie geſtalten möge,“ vollendete die junge Schauſpielerin. „Ohne 
Halt wird ſie niemals ſein. Sage ihr das. Mein Glaube iſt: 
die Wahrheit muß ſie retten!“ 

„Oder ſie zerſchmettern!“ ergänzte Hugo traurig ernſt. 
„Elvira, ich will ſie anflehen, dem grauſamen Betrug ein Ende 
zu machen. Wenn ſie es aber nicht thut? Wenn ſie ihre Rolle 
weiter ſpielt und als die falſche Martha von Paget Capitän 
Farquhar's Weib wird?“ 

Die junge Schauſpielerin war ſichtlich tief erſchüttert. 

„Dann möge Gott ihr helfen!“ ſagte ſie. „Die Sünde wird 
wie eine Kette ſie zu Boden zerren, und die Reue wird ſie töten, 
— nicht jäh, ſondern langſam, qualvoll, in einem Dahinſterben, 
welches grauſamer iſt, als die härteſte Strafe ſonſt auf Erden, 
— denn es wäre die furchtbarſte Lüge, die ſich nur denken läßt, 
vor dem Altar Gottes ein ſolcher Trug!“ 


XXIX. 
Eine unterbrochene Trauung. 

Hell leuchtend ging die Sonne auf an dem Morgen, welchem 
der falſchen Martha von Paget's Hochzeitstag folgen ſollte. Die 
ganze Nacht über hatte das junge Mädchen in ſchlafloſer Pein da⸗ 
gelegen; erſt gegen Morgen war fie in einen dumpfen, ſchweren 
Schlaf verfallen, aus dem ihre Dienerin ſie weckte, als es die 


höchſte Zeit war, Toilette zu machen. Auch Fräulein Bolton 
war dabei zugegen. Es machte den Eindruck, als wollte ſie die 
Braut nicht mehr aus den Augen laſſen, bis die Ceremorie vor- 
über war, die in dem Krankenzimmer der Frau von Paget nur 
vor wenigen Zeugen ſtattfinden ſollte. 

„Sie fühlt ſich heute wohler, weniger aufgeregt und fieber⸗ 
haft“, berichtete Fräulein Bolton als Antwort auf eine Frage 
des jungen Mädchens. „Wer weiß, — vielleicht, wenn die un⸗ 
gewöhnliche Anſpannung vorüber iſt und Ruhe und Ordnung 
wieder eingekehrt find, wird fie uns doch länger erhalten bleiben, 
als wir jetzt in unſerer Beſorgniß wähnen. Jedenfalls wiſſen 
wir, daß wir unſer Möglichſtes gethan haben und keiner ihrer 
Wünſche unerfüllt geblieben iſt!“ 

Sie ſprach mit emphatiſcher Bedeutung und beobachtete Me⸗ 
lanie dabei unausgeſetzt. 

Mit ſtatuenhafter Gleichgültigkeit ließ das junge Mädchen 
ſich inzwiſchen ankleiden. Nie hatte ſie ſo ſchön ausgeſehen, wie 
gerade heute, und doch lag etwas Unheimliches in der apathiſchen 
Kälte, welche fie an den Tag legte. Die lebhafte, kleine fran⸗ 
zöſiſche Zofe fühlte inftinktiv, daß dieſe Braut jo ganz anders 
ſei, wie Bräute, welche ſie zuvor geſehen. 

„Sie denkt vielleicht an die Mutter, oder — vielleicht an 
jenen ſchönen jungen Mann, deſſen Brief ich ihr noch übergeben 
ſoll, ſobald ſie nur endlich einmal allein iſt“, philoſophirte ſie. 
„So jung ſie auch iſt, und ſo ſehr ſie auch ihren Verlobten liebt, 
hat fie doch ſicher eine kleine Vorgeſchichte, deren Rückerinnerung 
ſie gerade am heutigen Tage ſchmerzlich berühren mag.“ 

Melanie's Geſichtsausdruck war in der That ein ſolcher, als 
ob es zu einem Leichenbegängniß, nicht aber zu einer Hochzeit gehe. 

Umſonſt ſuchte die Zofe eine Gelegenheit zu erhaſchen, ihre 
Miſſion auszuführen; fie ward abberufen, ehe fie es erreichen 
konnte, und Tante und Nichte ſtanden einander allein gegenüber, 
— zum letztenmal allein vor dem inhaltsſchwerſten Augenblick 
eines Menſchenlebens. Das junge Mädchen erſchauerte bis ins 
tiefſte Innere, und wie jähe, aber zu ſpäte Reue überkam es 
blitzartig die Urheberin dieſes ganzen Betrugs, daß es das einzige 
Kind ihrer leiblichen Schweſter war, welches ſie zum Opfer einer 
furchtbaren Komödie hatte werden laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Schlußabſtimmung folgende Faſſung erhalten: „Wo die Zahl 
der Schulkinder einer vom Staate anerkannten Religionsgejell- 
ſchaft in einer Schule anderer Konfeſſion üder dreißig ſteigt, kann, 
vorbehaltlich der Beſtimmung des $ 11, der Regierungspräſident 
bei Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, Schulverbands) die 
Errichtung einer beſonderen Volksſchule für dieſelben anordnen, 
wenn Seitens der zuſtändigen Organe der betreffenden Religions⸗ 
geſellſchaft ein bezüglicher Antrag geſtellt wird. Die verſagte 
Zuſtimmung kann bei ländlichen Schulbezirken durch den Kreis⸗ 
ausſchuß, bei ſtädtiſchen Schulbezirken durch den Bezirksausſchuß 
ergänzt werden. Der Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, 
Schulverbands) bedarf es nicht, wenn in einem Schulbezirk 
(Schulverband) die Zahl ſolcher Kinder über ſechzig ſteigt.“ Die 
Mehrheit der Kommiſſion ging in verſchiedenen Punkten über 
die Beſtimmungen der Vorlage hinaus und hielt daran auch trotz 
des Widerſpruchs des Kultusminiſters feſt. Alsdann wurde der 
8 16 angenommen, welcher lautet: „Der Religionsunterricht 
wird nach der Lehre derjenigen Religionsgeſellſchaft ertheilt, wel⸗ 
cher die Schüler angehören, die ihn empfangen.“ 

Von den beiden neuen Geſetzentwürfen, welche 
dem Reichstag zugegangen ſind, hat der über den Belage⸗ 
rungszuſtand in Elſaß-Lothringen nur formelle Bedeutung. Er 
bezweckt, Lücken der Geſetzgebung auszufüllen, welche im Falle 
eines Kriegsausbruchs oder innerer Unruhen die raſche und wirk⸗ 
ſame Anwendung des Ausnahmezuſtandes in der Weiſe, wie ſie 
im übrigen Reichsgebiet zuläſſig iſt, erſchweren würden. Solche 
Schwierigkeiten liegen zum Theil auch in dem Umſtande, daß 
der jetzige Statthalter ein Zivilbeamter iſt und daher den mili⸗ 
täriſchen Befehlshabern gegenüber nicht durchweg diejenigen Be⸗ 
fugniſſe hat, welche ſein Vorgänger, der Feldmarſchall v. Man- 
teuffel, beſaß. Die Vorlage wird wohl weder im Allgemeinen, 
noch in ihren Einzelbeſtimmungen Widerſpruch hervorrufen. Was 
den anderen Entwurf über den Verrath militäriſcher Geheimniſſe 
angeht, jo wird die Darlegung der Motive, daß es einer Erwei⸗ 
terung der jetzigen Strafbeſtimmungen bedarf, wohl ebenfalls nicht 
beſtritten werden. Es wird darauf hingewieſen, daß das Straf⸗ 
geſetzbuch jetzt nur die Mittheilung geheim zu haltender Dinge an 
eine fremde Regierung unter Strafe ſtellt. Hierdurch würden 
ſonſtige ſehr wohl denkbare Fälle des Verraths gar nicht getroffen, 
außerdem aber ausweislich einer Reihe vor dem Reichsgericht 
ſtattgefundener Verhandlungen für den Beweis des Verbrechens 
oft unüberwindliche Schwierigkeiten geſchaffen, da die Spionage 
regelmäßig durch Mittelsperſonen betrieben wird, die entweder 
Beziehungen zu einer fremden Regierung überhaupt nicht 
beſitzen, oder wenn ſie ſolche haben, ihre Beziehungen 
zu der von ihnen bedienten fremden Regierung leicht zu 
verbergen im Stande ſind. Eine noch fühlbarere Lücke 
des Strafgeſetzbuches liege darin, daß es eine allgemeine Be⸗ 
ſtimmung gegen die gefährliche Thätigkeit derjenigen, welche in 
landesverrätheriſ er Abſicht die im Staatsintereſſe geheim zu 
haltenden Thatſachen und Gegenſtände auskundſchaften und 
ſammeln, d. h. gegen die Spionage an ſich, überhaupt nicht 
enthält. Die in der Anlage zur Begründung mitgetheilten Ge⸗ 
ſetze gegen die Spionage ſcheinen in der That zu bekunden, daß 
die letztere heut zu Tage in der Welt ſehr ſchwunghaft betrieben 
wird — was ſich aus dem Bedürfniß der Regierungen, von den 
immer neuen Vorbereitungen der einzelnen Länder für den 
Kriegsfall Kenntniß zu erhalten, erklärt. Ob unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Verſchärfung der Strafandrohung viel helfen wird, 
ſteht dahin; indeß dieſer Zweifel iſt im allgemeinen kein Grund, 
der Regierung die von ihr für nothwendig erachteten Waffen 
gegen Spione etwa zu verweigern. 

Der deutſche Landwirthſchafts⸗Kongreß 
trat am Dienſtag in Berlin zu einer Hauptverſammlung zuſammen. 
Unter den gefaßten Reſolutionen iſt beſonders eine ſolche hervor- 
zuheben, welche Abänderungen des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz und des Zuſtändigkeitsgeſetzes fordert. Motiviert 
wird das Verlangen mit der Sicherung von Arbeitskräften für die 
Landwirthſchaft. 

Dem Bundesrath iſt der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aus⸗ 
gearbeitete Entwurf eines neuen Betriebs » Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands nebſt einer erläuternden Denkſchrift 
zugegangen. Bei der Umarbeitung iſt darauf Bedacht genommen 
worden, Fremdwörter durch gleichbedeutende deutſche Ausdrücke 
zu erſetzen, ſoweit dies möglich war, ohne die Gleichförmigkeit 
mit dem internationalen Uebereinkommen zu gefährden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages geneh— 
migte den Etat des Reichsamtes des Auswärtigen mit dem zu⸗ 
gehörigen Kolonialetat vollſtändig. 

Erſatzwahl im zweiten Berliner Land⸗ 
tags wahlkreiſe. Bei der am Dienſtag im 2. Berliner 
Landtagswahlkreiſe erfolgten Erſatzwahl iſt der freiſinnige Kan⸗ 
didat Dr. Alexander Meyer, mit 859 von 861 abgegebenen 
Stimmen gewählt worden. Da der Wahlkreis etwa 1200 Wahl⸗ 
männer zählt, haben ſich die Gegner an der Wahl nicht betheiligt. 

Die ultramontane „Kölniſche Volkszeitung“ 
verurtheilt ſehr ſcharf den übertriebenen Bewilligungs⸗ 
eifer der Polen. Man merke, ſagt das Blatt, die Ab⸗ 
ſicht und werde verſtimmt. Man habe den Eindruck, als ließen 
die Freunde des Herrn von Koscielski bei dem Streben nach der 
Gunſt der Regierung die Klugheit zu ſehr außer Acht. Allzu 
große Biegſamkeit könne an den maßgebenden Stellen nur ge⸗ 
ringem Reſpect begegnen. 

Die Lehramtsprüfungen und Vor⸗ 
ſchriften der Schulhygiene find im preußiſchen 
Cultusminiſterium nunmehr ausgearbeitet. Dieſelben werden 
demnächſt dem Siebener⸗Ausſchuß zur Prüfung unterbreitet werden; 
es iſt aber noch ungewiß, wann derſelbe zur Erledigung des 
Reſtes ſeines Penſums wird zuſammentreten können. 

Die ſächſiſchen Socialdemocraten haben 
die Abſicht, den Erlaß des Prinzen Georg über die Soldaten⸗ 
mißhandlungen als Flugblatt im ganzen Königreich Sachſen zu 
verbreiten. Den Vorſtand der ſocialdemocratiſchen Partei will 
man außerdem erſuchen, ein derartiges Flugblatt über ganz 
Deutſchland, und beſonders in den ländlichen Bezirken, zu 
verbreiten. 5 

Nach Mittheilungen der „Frankfurter Zeitung“, welche der- 
ſelben von ſicherer Seite zugegangen find, ergaben die Steuer ⸗ 
erklärungen in der Stadt Frankfurt am Main 
4500 000 M. gegen 2 500 000 M. der früheren Veranlagung; 
das Mehr veträgt daher achtzig Procent. 


Deutſches Reich. a 

Am Montag Abend wohnte der kaiſerliche Hof der 
Galavorſtellung im Opernhauſe bei. Am Dienſtag Vormittag 
machte der Kaiſer eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und 


begab ſich nach dem Reichs kanzlerpalais, um daſelbſt einen Vor⸗ 
trag entgegenzunehmen. Von dort nach dem Schloſſe zurückge- 
kehrt, arbeitete der Monarch mit dem Chef des Militärkabinets 
und nahm militäriſche Meldungen entgegen. Später waren die 
Majeſtäten mit verſchiedenen Gäſten zur Mittagstafel vereint. 

Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm 
J. in Berlin. Mit der Niederreißung der Schloßfreiheit 
wird am 15. Juni begonnen werden. Zunächſt ſoll mit der 
Niederreißung des Hauſes Nr. 1 angefangen werden. Nach wei⸗ 
teren Mittheilnngen iſt nuumehr auch definitiv entſchieden worden, 
daß das Denkmal Kaiſer Wilhelm I. auf der Schloßfreiheit er⸗ 
richtet werden ſoll. — Der Kaiſer hat für das Denkmal, das 
dem Markgrafen Friedrich I. in Frieſack errichtet werden ſoll, 
einen Beitrag von 1000 Mark geſpendet. 

Eine Büſte des berühmten deutſchen, leider zu früh verſtor⸗ 
benen Afrikaforſchers Miniſterreſident Dr. Gu ſt av Nach- 
tigal iſt am Dienſtag im Berliner Muſeum für Völkerkunde 
im Beiſein zahlreicher Vertreter der Reichsbehörden und gelehrter 
Geſellſchaften feierlich enthüllt. Die Büſte hat ihren Platz unter 
den werthvollen Sammlungen erhalten, welche das Muſeum Nach⸗ 
tigal verdankt. 

Wie die „Voſſ. Zig,“ mittheilt, hat das Berliner 
Juſtizminiſterium gegen eine ganze Reihe von antiſe⸗ 
mitiſchen Zeitungen, welche die Unparteilichkeit der preußiſchen 
Juſtiz bemängelt haben, den Strafantrag geſtellt. 

Der Schnelldampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Kaiſer Wilhelm II“, welcher am Montag in 
der Scheldemündung geſtrandet iſt, iſt am Abend ohne Beſchädi⸗ 
gung wieder flott geworden und hat am Dienſtag Morgen ſeine 
Reiſe fortgeſetzt. 

Stapellauf in Hamburg. Der zum Erſatz des 
Kreuzers „Eber“ erbaute neue Kreuzer iſt am Dienſtag Vormittag 
auf der Blohm⸗Voßſchen Werft in Hamburg glücklich vom Stapel 
gelaufen. Im Auftrage des Kaiſers taufte Vizeadmiral Schröder 
das Schiff auf den Namen „Kondor“. 

Es iſt kein Ding unmöglich Der Graf von Zan⸗ 
zibar, welchen Titel Reut. Bur. dem Grafen Caprivi verliehen 
hatte, iſt in den Schatten geſtellt worden, denn die in Tientſin 
erſcheinende „North China Daily News“ überraſcht ihre Leſer 
mit einer Mittheilung, die auch in Europa Aufſehen machen wird: 
„Wir hören aus einer deutſchen Quelle, aber wir geben dieſe 
Nachricht mit allem Vorbehalt wieder, daß der deutſche Kaiſer 
den Fürſten Bismarck zum König der Schweiz ernannt hat.“ 


Varlamentsberidt. 
Deutſcher Reichstag. 


179. Sitzung vom 23. Februar. 


Nach mebrtägiger- Rubepauſe nabm der Reichstag beute feine Ar- 
beiten mit der zweiten Berathung des neuen Reichs-Telegrapben⸗Ge⸗ 
ſetzes wieder auf, durch welches Telegraphen⸗ und Telephonanlagen zum 
Regal des Reiches gemacht werden. f 

Abg. Schrader (freif.) ſtellt mehrfache Anträge, welche dieſes Reichs 
monopol abſchwächen ſollen. 

Sthaatsſekretär Dr. von Stephan bekämpft dieſelben aber energisch 
mit der Begründung, daß das Reich über das geſammte Nachrichtenweſen 
eine Kontrolle baben müſſe. Nach längerer aber rein techniſcher De- 
batte, an welcher die Abg. Hammacher (natlib,), Graf Arnim (freitonſ.), 
v. Gagern (Etr.), Dr. Hinſe (konf.), von Bar und Siemens (freif.) theils 
nahmen, wurden die beiden erſten Baragraphen des Geſetzentwurfs in einer 
von den Kommiſſionen vorgeſchlagenen vermittelnden Faſſung gegen die 
freifinnigen Stimmen angenommen und die Sitzung alsdann bis Mut⸗ 
— 1 5 vertagt, wo Anträge aus dem Haufe zur Berathung ge- 

ngen ſollen 


— 
— 


Ausland. 


Belgien. Wirklich nette Zuftände feinen zur Zeit 
in der belgiſchen Hauptſtadt zu herrſchen. Am Mon⸗ 
tag durchzog eine große Menſchenmenge, gegen die Einführung 
der allgemeinen Militärpflicht demonſtrierend, die Hauptſtraßen 
Brüſſels. Die Ruheſtörer trugen Fackeln und rothe Fahnen, 
deren Inſchriften die Weltverbrüderung und die Abſchaffung der 
Kriege forderten. Vor der Kaſerne der belgiſchen Grenadiere 
hielt der Zug an, die Menſchenmenge rief: Es lebe die Armee, 
es lebe die Republik! Nieder mit dem Krieg und mit dem 
König!“ Viele Soldaten und Poliziſten waren Zuſchauer. Zum 
Einſchreiten fühlte ſich Niemand veranlaßt. Am Dienſtag waren 
in den Straßen zahlreiche anarchiſtiſche Plakate verbreitet, die 
denn aber doch von der Polizei entfernt wurden 

Fraukreich. Alles Mühen des Präſidenten 
Carnot, einen neuen geeigneten Cabinetschef aufzutreiben, iſt 
erfolglos geblieben. Er verſucht es deshalb wieder mit den 
Männern des neulich geſtürzten Minifteriums. Wenn auch bei 
dieſen nicht jede Neigung, wieder die Regierungegeſchäfte zu über⸗ 
nehmen, fehlt, ſo bleibt doch abzuwarten, ob es ihnen gelingen 
wird, paſſende Vertreter für jedes Reſſort zu finden. Gelingt 
das nicht, ſo entſteht in acht Tagen eine neue Miniſterkriſis. 
Man muß alſo die Entwicklung der Dinge abwarten. — Aus 
verſchiedenen ſüdfranzöſiſchen Garniſonen werden grobe Sold a⸗ 
tenmiß handlungen und Zeichen von Disziplinloſigkeit 
gemeldet. Betrunkene Soldaten betrugen ſich wie die gemeinſten 
Straßenräuber. 

Großbritannien. Die Londoner Zeitungen 
erheben wüthende Angriffe auf Emin Paſcha, weil 
derſelbe nach Wadelai zurückgekehrt iſt. Die Times ſchreiben, 
Emin habe ſogar die „Dreiſtigkeit“ gehabt, die deutſche Flagge 
auf dem Rumazori aufzupflanzen. Nun, das wird dem ſchwarz⸗ 
weißrothen Tuch nichts ſchaden. — Gegen den früheren Lord⸗ 
mayor von London, Iſaaes, iſt eine Anklage wegen verſuchten 
Betruges erhoben. 

Italien. Aus Rom wird berichtet, daß der Kardinal 
Mermillod daſelbſt am Dienſtag Vormittag geſtorben iſt. 
Die Todesurſache iſt ein Krebsgeſchwür in den Eingeweiden 
Kardinal Mermillod, welcher dem Vatikan ſehr ergeben war, war 
am 22. September 1824 in Carcuge bei Genf geboren, wurde 
1864 Stadtpfarrer in Genf und 1873 zum apoſtoliſchen Vikar 
von Genf ernannt. Er wurde deshalb vom Schweizer Bundes ⸗ 
rath ausgewieſen. Im Jahre 1883 wurde er Biſchef von 
Lauſanne. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im nun eröffneten ungariſchen 
Reichstage iſt es gleich in der erſten ordentlichen Sitzung 
zu allerlei Zankereien gekommen. Der Präſident zeigte aber 
ziemliche Energie. — Die Deputation der Arbeitsloſen in Wien, 
welche bei der am Montag ftattgehabten krawallartigen Demon⸗ 
ſtratton verhaftet war, iſt jetzt wieder in Freiheit geſetzt, nachdem 
ihrem Führer eine Polizeiſtrafe von fünf Tagen Arreſt zudiktiert 
war. Sechzehn weitere Perſonen erhielten zwei bis fünf Tage. 
Am Dienſtag kamen einige kleine Schreiereien vor, die aber ohne 
Schwierigkeit gedämpft wurden, 


Orient. In der Deputirtenkammer in Athen 
wurde am Montag die Berathung über den Bericht der Kom⸗ 
miſſion für die Anklageſache gegen das frühere Miniſteri um 
Trikupis verhandelt. Aus der Volksvertretung heraus war bean⸗ 
tragt gegen das frühere Miniſterium wegen Uebertretung ſeiner 
Amtsbefugniſſe einen Staatsprozeß einzuleiten. Bei der Bedeu⸗ 
tung des Falles war das Kammerpalais von einer gewaltigen 
Menſchenmenge umgeben; militäriſche Vorſichtsmaßregeln waren 
in weiteſtem Umfange getroffen Der gegenwärtige Minifterprä- 
ſident Delyannis, der ſich vor einigen Jahren übrigens ſchon in 
ähnlicher Lage befunden hat, erklärte, politiſche und nationale 
Erwägungen erforderten die Freiſprechung des Miniiteriums 
Trikupis. Die Anklage wurde dann auch ſchließlich mit ſehr 
großer Mehrbeit verworfen. — In Sofia fand ein politiſcher 
Prozeß gegen mehrere Frauen, darunter auch gegen die Gattin 
des früheren Miniſters Karawelow, ſtatt. Alle Angeklagten 
wurden aber freigeſprochen. — In Cettinje hat die feierliche Be⸗ 
ſtattung der Fürſtin Darinka von Montenegro, Tante des jetzigen 
Fürſten, ſtattgefunden. 


Afrika. Ueber dieneueſten Vorgänge im Uganda 
in Centralafrika kommen jetzt aus franzöſiſchen Miſſionsquellen 
mehrfach Nachrichten, welche über die Niederlage der Mohame⸗ 
daner Licht verbreiten. Danach hätte die Armee des Königs 
Mwanga, 20—25 000 Mann ſtark, darunter 67000 mit 
Flinten verſehen, in Unjoro die mohamedaniſche Streitſchaar an⸗ 
gegriffen, die mit 3000 Kriegern Kabwegas nicht über 7000 
Mann betrug. Es kam zu einem Gefecht, in welchem der Feind 
über 200 Mann verlor und ſich, der Uebermacht weichend, zurück⸗ 
zog. Die Engländer waren noch gar nicht ins Treffen gekommen. 
An eine weitere Verfolgung des Feinds auf das Gebiet Kabregas 
war nicht zu denken, da das Land verwüſtet war. Das Lazer 
und die neue Hauptſtadt der Mohamedaner iſt zerſtört und dem 
Erdboden gleich gemacht worden. 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 

— Marienburg, 23. Februar. (Das Comitee für 
den Luxus⸗Pferdemarkiy) und der damit verbundenen 
Lotterie pflegt aus en alljährlichen Ueberſchüſſen recht anſehnliche 
Beträge zu wohlthätigen bezw. gemeinnützigen Zwecken zu ver⸗ 
wenden. Auch in dieſem Jahre ſind wieder erhebliche Summen 
zur Vertheilung gelangt. So wurden in der letzten Comitee⸗ 
Sitzung dem Waiſenhauſe zu Neuteich 200 Mark, der hieſigen 
Kleinkinderbewahranſtalt 200 Mark, Herrn Rector Pudor als 
Beihilfe zur Unterhaltung der Haushaltungsſchule 300 Mark, 
den beiden Gemeindeſchweſtern zur Vertheilung an hieſige Arme 
je 150 Mark, dem hieſigen Verſchönerungsverein 1000 Mark, 
dem zu Neute ich 450 und demjenigen zu Tiegenhof ebenfalls 
450 Mark überwieſen. 

— Tiegenhof, 23. Februar. (Die im Concurs be: 
findliche Zuckerfabrik Tiegenhof) iſt durch eine 
offene Handelsgeſellſchaft unter der Firma: „Tiegenhöfer Zucker⸗ 
ſabrik von J. Hamm und Co.“ pachtweiſe übernommen worden 
und ſomit das Fortbeſtehen derſelben geſichert. Für den Rüben⸗ 
bau ſind ca. 1800 pr. Morgen gezeichnet und ſtehen Nachzeich⸗ 
nungen noch in Ausſicht. Das Weiterarbeiten der Fabrik kann 
für die ganze Gegend nur von Vortheil ſein. 

— Elbing. 22. Februar (mißgeburt.) Gegenwärtig 
wird in unſerer Stadt dem ſchauluſtigen Publikum ein Kalb mit 
zwei Köpfen vorgeführt, welches die Kuh des Beſitzers Gus aus 
Zeyersvorderkampen vor 8 Tagen zur Welt gebracht hat. Das 
Kalb iſt im übrigen normal gebaut; die beiden Köpfe ſind der⸗ 
wachſen und haben 2 Mäuler, 4 Augen und 4 Ohren. Das 
Kalb iſt noch am Leben und wird durch die Flaſche ernährt 
welche es mit dem einen wie auch dem andern Maule leeren 
kann. 

— Elbing, 22. Januar. (Bittgeſuch an den Kaiſer.) 

Mit welchen abſonderlichen Bittgeſuchen unſer Kaiſer behelligt 
wird, zeigt folgender Fall. Ein hieſiger Zimmergeſelle wandte 
ſich vor Kurzem mit einem Geſuch an den Kaiſer, in welchem er 
die Bitte ausſprach, ihm ein Häuschen mit Gartenland zu ſchenken, 
und begründete dies damit, daß er eine Anzahl Kinder zu er⸗ 
nähren hätte, wenig verdiene und daß er am 27. Januar (Kai⸗ 
ſersgeburtstag) geboren ſei. Bei Feſtſtellung ſeiner Verhältniſſe 
ſtellte ſich indeß heraus, daß drei Söhne ihren Unterhalt fait 
vollſtändig allein erwerben, der Bittſteller in keinen ſchlechten 
Verhältniſſen lebt und zur Zeit einen täglichen Arbeits verdienſt 
von 2,80 Mark hat. Er erwähnte in ſeinem Geſuch, daß er 
bereits früher einmal eine ähnliche Bitte an den Monarchen ge⸗ 
richtet, aber keine Antwort erhalten hätte. Wahrſcheinlich wird 
der unerſchrockene Mann mit ſeinem neuen Bittgeſuch nicht mehr 
Glück haben. 
Allenſtein, 20. Februar. (Vorſchuß verein) 
Kürzlich fand hier eine Verſammlung von ca. 130 Mitgliedern 
des hieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Nach längerer lebhafter De⸗ 
batte wurde der Beſchluß gefaßt, den Vorſtand für die Deckung 
der Unterſchleife reg reßpflichtig zu machen. Zur Durchführung 
des Beſchluſſes wurde eine Commiſſion gewählt. 

— Palmnicken, 18. Februar. (Die bei der Gruben: 
kataſtrophe verunglückten 6 Bergleute) wurden 
heute in einem gemeinſamen Grabe auf dem Friedhofe zu Germau 
zur Ruhe gebettet. Der Leichenzug ſetzte ſich von der vor kurzer 
Zeit eingeweihten Kirche ın Palmnicken unter Glockengeläute in 
Bewegung. Den Zug eröffnete der Fahnenträger der biefigen 
Belegſchaft mit ſeinem „Glück auf,“ dann folgte eine Muſikkapelle, 
weitere 6 Fahnenträger und ein Trupp Bergleute. Sechs vier- 
ſpännige Leichenwagen trugen die mit prachtigen Kränzen und 
Schleifen geſchmückten Särge, deren leider ſo große Reihe einen 
tief traurigen Anblick darbot. Die Leichenwagen wurden von 
Bergleuten in Uniform geleitert, hinter den Särgen folgte wieder 
ein Trupp Bergleute, dann die direkt betbeiligten Leidtragenden. 
Wohl ſelten hat Samland einen ſo impoſanten Leichenzug geſehen, 
wie dieſen, denn er erreichte eine Länge von faſt 2 Kilometern. 
Die Feier ſelbſt verlief, dem großen Unglück angemeſſen, in tief 
ergreifender Weiſe. Ein gemeinſames Gitter mit Gedenkſtein joll 
die ſechs Gräber umgeben, und eine Tafel mit den Namen der 
Verunglückten, die in der Palmnicker Kirche aufgehängt werden 
wird, an die Unglücksnacht en | 

„— Kruſchwitz, 22. Februar. (Ertrunten) Der 
13jährige ans Carl Wolff ift geftern beim Schlittſchuhlaufen 
auf dem Goploſee ertrunken. 3 

— Gueſen, 23. Februar. (Hin richtung.) Der am 
7. Oktober v. J. wegen Ermordung der unverehelichten Gurniak 
vom hieſigen Schwurgericht verurtheilte Kutſcher Stachowiak aus 
Wiekowo ift heute früh 7½ Uhr durch den Scharfrichter Reindel 
hin gerichtet worden. 


’ 


Jocales. 


Tborn, den 24. Februar 92. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Einführung einer neuen Waiſen Ordnung 
durch den Rath, ſowie auch einer Ordnung 
für das Ouartier⸗Amt. 

Desgleichen in Folge der dauernden Staats- 
Kontributionen einer neuen Conſumtionsſteuer 
auf Getreide, Backwaare und Schlachtvieh. 


Jebrnar 25. 1605. 


25. 1627. 


— Goppernicnd-Verein. Aus dem in der Feſtſitzung am 19. d. M. 
vorgetragenen Jabresberichte theilen wir folgende Angaben mit. Die 
Zabl der ordentlichen Mitglieder iſt von 70 auf 60 geſunken. Der Tod 
» entriß dem Verein u. a. den Geb. Regierungsrath Koerner, welcher im 
Jahre 1842 zum erſten Bürgermeiſter dieſer Stadt erwählt, zu den 
älteſten Mitgliedern des im Jahre 1839 gegründeten Denkmalvereins 
gebörte, und die Umwandelung desſelben 1854 in den Coppernitus-Ver⸗ 
ein für Wiſſenſchaft und Kunſt geleitet bat. Sechs Jahre bat er in dem⸗ 
ſelben den Vorſitz geführt, und ſich immer ein lebhaftes Intereſſe für 
die Zwecke desſelben bewabrt. Unter den durch Fortzug aus der Reibe 
der ordentlichen in die der korreſpondirenden Mitglieder eingetretenen 
iſt insbeſondere ſchmerzlich für den Verein der Verluſt des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender, des bedeutendſten Kenners der Thorner Stadt- 
geſchichte. — Aufgenommen find die Herren Pfarrer Haenel, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kobli, Stadtratb Stachowitz und Apothekenbeſitzer 
Tacht. — In die Zabl der Ehrenmitglieder iſt Herr Oberbürgermeiſter 
Bender aufgenommen worden. Die Zabl derſelben iſt auf 31 geſunken. 
Unter den Verſtorbenen ragt beſonders bervor der Profeſſor Gaetano 
Pelliciom in Bologna, deſſen lateiniſche Rede beim Jubelſeſte 1873 mit 
dem Ausrufe: 0 fortunate Coppernicel einen Sturm der Begeiſterung 
erregte, und der Probſt Lehmann in Schkzlen bei Naumburg, welcher 
den Verein früher regelmäßig durch dichteriſche Gaben erfreut bat. — 
Auch den Protektor des Vereins Oberpräſident v. Leipziger bat der 
Tod dabingenommen. An ſeine Stelle iſt ſtatutenmäßig der neue 
Oderpräſident, Staatsminiſter von Goßler getreten und bat das Amt 
bereitwillig übernommen. — Der Vor ſtand wurde nach Benders Abgange 
durch Herrn Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzty ergänzt, und beſteht auch 
für das neue Jahr unverändert aus den Herren: Boetbke, Siedamarotzty, 
Faßbender, Matzdorfſ, Martell. — Ein Feſtaruß iſt auch diesmal von 
Herrn Major Weiße in Hoexter eingegangen, welcher zum letzten Male 
(in Anerkennung der entgegenſtehenden Schwierigkeiten) die Idee der 
Errichtung einer Sternwarte in Thorn in Erinnerung bringt. — Lile· 
rariſche Gaben, außer dem umfangreichen Schrifienaustauſche mit 
anderen Vereinen, find heſonders von Prof. Cantor in ‚Heidelberg, 
Herrn v. Goßler (die Epſtorf'ſche Weltkarte) ſowie von der italieniſchen 
Regierung (Galilei Bd. 2) und der Regierung zu Liegnitz (Alterthümer 
der Oberlauſitz) eingegangen. — Für die Obſtbaumpflanzung auf dem 
Jakobsberge bat der Verein einen Vorſchuß geleiſtet und freiwillige 
Beiträge geſammelt, und bofft, daß dieſelbe, deren Pflege Herr Appel 
ſreundlichſt beſorgt, bald ihre Koſten ſelbſt aufbringen wird. — Für die 
Stiftung eines gemalten Fenſters im Artusbof bat der Verein an frei- 
willigen Beiträgen 100 Mt. aufgebracht und 400 Mt. aus der Kaſſe 
bewilligt. — Die vom Verein unternommene Katalogiſierung bieſiger 
Alterthümer iſt, nachdem Herr Bauinſpektor Boje die Stadt verlaſſen, 
von dem Kandidanten Herrn Semrau weiter geführt worden, und bat 
zur Fertigſtelung eines Werkes geführt, welches die Grabmäler der 
Marienkirche umfaßt und die Geſchichte der vornehmſten Familien des 
16. Jahrhunderts beleuchtet. Die dazu von den Herren A. Jacobi und 
Feyerabend gefertigten Photographien und Zeichnungen hat das Muſeum 
erworben. Für den Druck bat die Provinzial⸗Kommiſſion einen Beitrag 
von 300 Mek. bewilligt, und der Verein bat dem Vorſtand die nötbigen 
Vollmachten ertheilt. — Für die geplante Neuordnung von Provinzial⸗ 
Kommiſſionen für Denkmalspflege bat eine vorberathende Verſammlung 
in Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten ſtattgeſunden. Die 
Genebmigung der dor: gemachten Vorſchläge durch den zum 28. d. M. 
berufenen ProvinzialLandtag ftebt zu erwarten. In der Kommiſſion 
wird der Verein jedenfalls vertreten fein, wie er es ſchon in der Vor⸗ 
beratbung war. — Von dem Coppernikus⸗Stipendium waren diesmal 
wel Raten zu vergeben; es find je 100 Mk. den Herren Candidat 
Oeſtereich und Stud med. A. Lehnert zuerkannt worden, jenem für Die 
Fortſetzungen feiner Geſchichte der Handelsbeziebungen Tborn's zu 
Polen (1450 — 1570), dieſem für eine Abhandlung über den Einfluß ge⸗ 
wiſſer Agenzien auf die Flimmerbewegung. Auch die anderen beiden 
eingegangenen Arbeiten wurden als preiswürdig anerkannt. — Das 
Kuratorium der Jungfrauenſtiſtung hat für biefige Seminariſtinnen 
und Gewerbeſchülerinnen, ſowie für angehende Turn⸗ und Handarbeits⸗ 
lehrerinnen und Kindergärtnerinnen 12 Unterſtützungen von 30100 M., 
zuſammen 660 M. bewilligt. Das Vermögen dieſer Stiftung beläuft 
ſich auf 5603,66 Mt — Die Kaſſe des Coppernikus-Vereins batte eine 

lammteinnabme von 1416,68 und eine Ausgabe von 705,16 M. Der 
pin elan von 711,52 Mk. ergiebt mit dem zinsbar angelegten Ka⸗ 

von 3400 Mt. ein Vermögen von 4111,52 Mt. — Die Kaſſe des 
Ba arbeng batte einen kapitaliſirten Beſtand von 3000 Mt aus dem 
Der don 212,51 Mk. werden die beiden Stipendien gezablt. 
ke Br Sommerfahrplan erhält für die Weichſelſtädtebabn 
Der A an von weſentlicherer Bedeutung. 
in Thorn abgch polniſche Landwirthichaitätag wurde geſtern bier 
alten; ca. 60 Mitglieder nabmen an den Beratbungen 


im Muzeum Theil. Im 1 
nachlolgendem Ball fan rtusbof fand geſtern Abend ein Eſſen mit 


En Den ch venfifchen Propinzial-Landtag eröffnete geſtern 
Mittag in Danzig Herr Oder 7 i 
präſident v. Goßler mit einer Rede, in 
weicher er zunächſt die Anwesenden begrüßte. Dann widmete er warme 
Worte der Anerkennung dem verem 
igten Oberpräſidenten v. Leipziger. 
Er gedachte der Weſtpreußiſchen Arbeiter. 

g 5 2 eiter-Kolonie Hilmarshof und 
anderer ſotialer Einrichtungen. welche dem Elende in der Provinz 
ſteuern ſollen, dann berührte er die Fürſorge des Staates auf wirth⸗ 
ſchaltlichem Gebiete, den neugebildeten Fonds für Landesmeltorationen, 
welche der bedrängten Landwirtbſchaft aufbelſen ſollen, die Herausgeber 
des achten Heſtes der Weſtp. Baudenkmäler und wünſchte fchlieklich, daß 
die gelaßten Beſchlüſſe des Landtags der Provinz zum Segen gereichen 
mögen. Die nächſte Sitzung findet beute Mittag ſtatt, 

— Das Krank enverſicherungsgeſet knüpft für die gegen Krank. 
beit verſicherten Perſonen den Anſpruch auf Krantenunterſtützung an das 
Entfteyen einer Krankheit, d. b. an das Vorhandensein eines Zuſtandes, 
welcher ärztliche Behandlung, Arznei und Heilmittel nothwendig macht. 
Für die Annahme, daß ein Anſpruch auf Krankenunterſtützung nicht 
ſchon bei dem Vorbandenſein einer Krantbeit, ſondern erſt dann beſtehe, 
wenn die Krankbeit einem der durch das Geſetz zur Verabfolgung der 
Unterſtützung berufenen Organe erkennbar geworden ſei, ſeblt nach 
einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgericht jeder Anbalt in den 
geſetzlichen Vorſchriften. 


verhaftet. 


— Eisſpreugungen dürfen nach miniſterieller Anordnung in 
Flüſſen, in denen unmittelbar Gefahr zu beſorgen iſt, nur mit Geneh⸗ 
migung des Regierungs-Präſidenten, welche eventuell telegraphiſch einzu⸗ 
holen iſt, vorgenommen werden. 

— Polniſche Wühlereien. In unſerem Nachbarkreiſe Kulm ſind 
die polniſchen Wüblereien recht im Schwunge! Die Agitation zur Grün⸗ 
dung katholiſcher Schulen war niemals ſo rege, wie jetzt. Der polniſche 
Arbeiter, der von dem Inhalte des Geſetzentwurfs keine Ahnung hat, 
meint, das polniſche Reich werde demnächſt wieder errichtet werden. 
Wo nur einige katboliſche Kinder in einer evangeliſchen Schule ſind, 
werden Unterſchriſten zu Petitionen um Errichtung katholiſcher Schulen 
geſammelt Genährt wird dieſe Bewegung von der katboliſchen Geift- 
lichkeit. Wo ein katboliſcher Lebrer, welcher der polniſchen Sprache 
nicht mächtig iſt, den Religionsunterricht ertbeilt, werden Klagen wegen 
ungenügender Leiſtungen für den Konfirmandenunterricht erhoben. That⸗ 
ſächlich find die vielleicht manchmal nicht genügenden Leiſtungen in der 
Religion aber darin zu ſuchen, daß der Schulbeſuch der polniſchen 
Kinder faſt immer viel zu wünſchen übrig läßt, trotz aller Schulſtraſen. 
Die Kinder werden auch von den Eltern angewieſen, das Deutſche 
grundſätzlich nicht zu lernen. Bei den Kirchenviſitationen ſoll es auch 
vorkommen, daß die Kinder getadelt werden, wenn ſie nicht polniſch 
ſprechen, oder keine polniſchen Bücher beſitzen. Ja ſogar nicht polniſch 
ſprechende Lehrer werden von den Geiſtlichen mit der Ungnade des 
Biſchofs bedrobt. Uns iſt ein Dorf bekannt, urdeutſch, mit nur wenigen 
polniſchen Wrbeiterfindern, für deren Religionsunterricht geſorgt iſt, 
deſſen Schule, von deutſchen Anſiedlern ins Leben gerufen, Befriedigen⸗ 
des leiſtet und alle polniſchen Kinder in der deutſchen Sprache ſo weit 
gefördert bat, daß fie dem Unterricht folgen können. Trotzdem erfahren 
wir nun, daß in aller Stille eine Petition um Gründung einer katho⸗ 
liſchen Schule abgeſandt werden ſoll. Es iſt natürlich, daß ſich die 
deutſche Bevölkerung gegen dieſes Beſtreben der Polen mit allen Kräften 
wehren wird. 

— Chauſſeegeld⸗Berrachtung. Bei der beute Mittag im Rath: 
bauſe ſtattgefundenen Chauſſeegeld-Verpachtung blieben Meiſtbietende 
für die Culmer Chauſſee Gaſthofbeſitzer D. Wendt⸗Schönwalde mit 
5785 M., für die Liſſomitzer Chauſſee Frau Auguſte Heiniſch⸗Schön⸗ 
walde mit 4015 M., für die Leibitſcher Chauſſee Cbauſſeegeldpächter 
Gollub mit 15 100 M. und für die Bromberger Chauſſee Gaftbofbefiger 
R. Gurski⸗Keſſelsdorf bei Marienburg mit 3640 M. 

— Für Schankwirthe. Nach § 53 Abf. 2 der Reichsgewer beord⸗ 
nung kann die Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft zurückge 
nommen werden, wenn aus Handlungen oder Unterlaſſungen des In⸗ 
baber8 der Mangel derjenigen Eigenſchaſten, welche bei Ertheilung der 
Erxlaubniß nach Vorſchrift dieſes Geſetzes vorausgeſetzt werden mußten, 
klar erhellt. Nach $ 33 a. a. O. ift aber die Erlaubniß zum Betriebe 
der Schankwirihſchaft u. A. zu verſagen, wenn gegen den Nachſuchenden 
Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß er das Ge- 
werbe zur Förderung der Völlerei mißbrauchen werde. Unter „Völlerei“ 
iſt nicht nur der an ſich unmäßige oder gar nur der zur Betrunkenheit 
führende, ſondern auch außerdem jeder Genuß geiſtiger Getränke, welcher 
die geſetzmäßigen Schranken überſchreitet, zu verſteben, ſo namentlich — 
wie das Ober⸗Verwaltungsgericht wiederbolt und erneut in dem Urtbeil 
vom 25. Jaruar 1892 III 78 ausgeſprochen hat — das Trinken über 
die Polfzeiſtunde hinaus. 

— Eine and Rußland ausgewieſene Arbeiterfamilie fand ſich 
heute völlig mittellos auf dem biefigen Polizeibureau ein. Die Familie 
wurde ſeitens der Behörde unterſtützt und fand Aufnahme in der DBer- 
pflegungsſtation. 

() Zum gerichtlichen Verkauf des dem Bautechniker Carl Weber 
in Mocker gebörenden Grundſtückes bat beute Termin angeſtanden. 
Meiftbietender blieb Herr Fritz Lüttmann⸗Gremboezyn mit ſeinem 
Gebot in Höhe von 7850 M 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung ſtanden nur 4 Sachen 
zur Verhandlung an. Der der wiſſentlich ſalſchen Anſchuldigung 
angeklagte Kaufmann Hermann Schmücker von bier wurde freigeſprochen. 
Beftraft wurden die Lebrerwittwe Ida Willſchütz aus Hohenkirch wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes mit einer Geldſtraſe von 3 Mark, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle mit 1 Tag Gefängniß, die Arbeiterfrau Julianna Chud- 
zinsta aus Mocker wegen 5 einfacher Diebſtähle mit einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. Die Strafſache gegen den Apotheker 
Carl Liepe aus Friedenau wegen Anſtiftung zum Betruge im Rückfalle 
und den Apothekergehilfen Arthur Settmacher aus Culmſee wegen Be⸗ 
truges wurde beim Ausbleiben des Erſtangeklagten vertagt. 

— Gefunden. Ein Coupon im Werthe von 1,50 Mk. auf dem 
Stadt babhnbof; ein Huhn auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern s Perſonen. 


* Vermiſchtes. 


(Wegen Soldatenmißbandlung) wurde am 13. Februar in 
Ulm der Unteroffiſier Koder des Dragoner Regiments Nr. 26 zu Des 
gradition und zwei Monaten Militärſtrafanſtalt verurtbeilt. Derſelbe 
war vor einigen Wochen in angerruntenem Zuſtande Nachts 2 Uhr in 
feine Kaſerne in Wieblingen gekommen, commandirte eine Anzahl Re⸗ 
fruten aus den Betten und ließ dieſelben unter Mißhandlungen und 
unflätbigen Reden längere Zeit im Hemd Stechſchritt und andere Excer⸗ 
eitien machen. 

(Vor dem Schwurgericht in Meiningen) wird 
ſich nach der Frkf. Ztg. der Pfarrer Rage in Tüngeda dieſer 
Tage gegen Anſtiftung zum Meineide zu verantworten haben. 

(Richter Lynch) In Zano, Texas, verbrannte eine 
Volksmenge einen Neger lebendig, weil derſelbe eine weiße Frau 
verletzt hatte. Eine tauſendköpfige Menſchenmenge machte das 
Einſchreiten der Behörden unmöglich. 

(Ueber eine große Verſammlung brodloſer 
Arbeiter in Wien), die am Montag ſtattfand, ſind von 
dort folgende genauere Nachrichten eingegangen: Am Montag 
fand wieder eine Maſſenverſammlung brodlojer Arbeiter ſtatt, 
welcher gegen 5000 Perſonen beiwohnten. Die Verſammlung 
verlief bewegt, der Einberufer derſelben ſagte, daß Tauſende von 
Arbeitern hungern, trotzdem verſchob das Parlament die Erledi⸗ 
gung des Geſetzes über die Wiener Verkehrsanlagen. Mehrere 
Redner griffen heftig das Parlament an und ſchoben demſelben 
die Verantwortung für das Maſſenelend zu. Nach Schluß der 
Verſammlung wurden Zettel vertheilt mit der Aufforderung: 
„Abmarſch zum Rathhaus!“ Die Polizei, hiervon vorher unter⸗ 
richtet, trieb die Arbeiter auseinander, doch gelang es einem 
großen Theil derſelben. zum Rathhauſe vorzudringen. Dort 
waren alle Thore verſperrt; eine neungliedrige Abordnung der 
Arbeiter, welche ſich zum Bürgermeiſter begeben wollte, wurde 
Die Wache zerſtreute die Anſammlungen und die Ar⸗ 
beiter zogen ſich zurück. Ein ſpäteres Telegramm meldet: Die 
Verſammlung der Arbeitsloſen wurde nicht geſchloſſen, ſondern auf⸗ 
gelöſt, weil einzelne Abgeordnete heftig angegriffen wurden, worauf 
Rufe ertönten: An den Galgen mit ihnen! Der Marſch zum Rath⸗ 
hauſe war planmäßig verabredet. Ein Redner ſagte, die Wiener Ar⸗ 


beitsloſen mögen das Beiſpiel der Londoner nachahmen, welche 

fich in die City egaben, um vom Lordmayor Arbeit zu verlangen. 

Nach der Verhaftung einer Abordnung der Arbeitsloſen leiſtete 

die Menge vor dem Rathhauſe der Aufforderung zum Ausein⸗ 
| andergehen Folge. Zwölf Perſonen, welche ſich widerſetzten, 
wurden verhaftet und ebenſo, wie die Abordnung, zu kurzer Haft 
verurtheilt. Die Ruhe blieb dann ungeſtört. 

(Schiffsbran d.) Nach einem Telegramm aus San 
Franzisce ift das nach Bremen gehörige Schiff „Clara“, Capitän 
Joh. Kuhlmann, auf See verbrannt. Der Capitän und 12 Mann 
der Beſatzung ſind in San Franzisko gelandet. Die „Clara“ 
war am 22. Juli v. J. mit 2300 Tonnen Kohlen von Birken⸗ 
hard nach San Franziska abgeſegelt, hatte am 14. Oktober mit 
gebrochenen Ruderpfoſten Rio de Janeiro angelaufen und nach 
der Reparatur am 4. November ihre Reiſe fortgeſetzt. 

(Die Spielwuth in Berlin.) Ein in der 
Oranienburgerſtraße wohnender Herr hat in den letzten Tagen 
beim Hazardſpiel die Kleinigkeit von 200 000 Mark eingebüßt. 
Ein Sohn des unglücklichen Spielers hat die beſtimmte Abſicht 
kundgegeben, die Sache polizeilich anhängig zu machen. 

(„Moraliſirung“ von Schulbüchern.) Ein 
Herr K. aus Köthen theilt der Magdeburger Zeitung einige ein- 
ſchlägige Proben über Verbeſſerungen von Dichterſtellen in Schul⸗ 
Lehrbüchern mit, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten mö⸗ 
gen; Seidls berühmtes Gedicht „Hans Euler“ enthält die 
Prachtſtelle: 

Nun ſtehn ſie an der Spitze, — da liegt die Alpenwelt 
Die wunderbare große, vor ihnen aufgeſtellt; 

Geſunk'ne Nebel zeigen der Thäler reiche Luſt, 

Mit Hütten in den Armen, mit Heerden an der Bruſt. 

Wie unanſtändig! Ein Schüler deklamirte es mir (und 
zeigte es mir, auf meine Verwunderung, auch gedruckt): 
Geſunl'ne Nebel zeigen die Thäler fern und nah, 

Mit Hütten in den Armen, mit Heerden hie und da. 

Wer kennt nicht die ſchönen Worte aus Uhlands „Des 
Sängers Fluch“ (ugleich eine anſprechende Alliteration)? 

Sie ſin zen von Lenz und Liebe, von ſel'ger goldner Zeit. 

Das darf nicht ſein, daß hieße, ein Jugendherz verderben, 
„Ballhorn“ läßt da deklamiren: 
Sie ſingen von Lenz und Freundſchaft, von ſel'ger gold'ner Zeit. 

Indeſſen, daß man in den Kindergärten die Kleinen in dem 
Liede, welches anfängt: 

Kommt ein Vogel geflogen 
ſingen läßt: 
Bringt von Mama einen Gruß, 

wird man, denke ich, nicht mißbilligen. 

Hamburg, 23. Februar. Die hieſige liberale Zeitung 
„Reform“ macht bekannt, daß ſie nach vterundvierzigjährigem 
Beſtehen Ende Februar zu erſcheinen aufhören werde. 


Preufziſche Klaſſenlotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 186. 
Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags 
Ziehung: 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 93 627. 

1 Gewinn 10 000 Mk. auf Nr. 113 142. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 85 477. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 111 958. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 15 499. 82 791. 

9 Gewinne von 300 Mk. auf Rr. 53 926. 60 783. 73 805 
94819. 113 948. 118 387. 156 515. 179 855. 186 002. 


Verantwortlicher Aedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels-. Nachrichten. 


Thorn 23. Februar. 


Wetter prachtvoll 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Wabn.) 

Weizen, bei unbedeutendem Angebot wenig verändert 113/I7pfd. 
klamm 192/96 Di. 120/123pfd. bell 200/203 Mk. 126 28pfd. 
bell 206/209 Mk. feinfter über No. iz. 

Roggen matter 112/13pfd. 202/205 M. 114/7pfd 208/210 Mk. 

Gerſte Brauwaare 162/173 

Hafer 150 52 


Telegraphiſche Schluß :ourfe. 
Berlin, den 24 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


24. 2 92.23 2 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 201,50 | 201,50 
Wechſel aut Warſchau kuz 201,20 201, — 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe 98,70 98,70 
Preußiſche 4 proc Conſoliss 106,40 | 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc . 63,50 | 63,50 
Polniſche Ligurdationspfandbrieſe — — 60,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbriefe 95.30 95,26 
Disconto Commandit Antbeile 8650 485,40 
Oeſterr. Creditactien. 171,80 | 171,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,65 172,60 
Weizen: Januar 202.— | 201,5 
8 April⸗ Mai 204,— | 203,75 
loco in New-⸗ Vork 108,75 Feiert. 
Roggen: loco 2 8 8 212. 217; 
Januar 214,70 | 214.— 
April-Mai 210,75 | 209,95 
Mai⸗Juni 207,50 206,25 
Rüböl: Januar } g 55,80 55, 0 
April⸗ Mae: a A, 35,60 55,50 
Spiritus: 50er loco. 8 5 5 R k 65.— 65,— 
70er loco. 0 A b 5 45,50 45,60 
70er Januar. Februar 8 | 46,10 | 45,90 
70er April⸗Mai l de 47,.— 46,90 
Reichsbank⸗Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reip 4 Cyt. 


FEE 
Ganz ſeid. bedruckte Foulards ME. 1,85 bie 725 v 
Met. — (ca 450 verſch. Dispoſit) verſ roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 


und zollfret in's Haus das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief) Zurieh Muſter umgehend. Doppelt. Briefporton. d. Schwei) 


Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl in 


feiner Familie fehlt, ift der durch die jetzige Witterung bedingte Huſten. 
Daher ſollte nirgends eine Doſe W. Voß'ſcher Kararrbpilen fehlen. 
Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden heilend. Dank dem in dieſen 
Pillen entbaltenen Cbinin baben fie ſich mit Recht als das einzig 
rationelle Katarrbmittel einen Ruf erworben. — Apotheker W. Voß's 
Katarrbpillen find & Doſe Mk.! in den meiſten Apotheken erhältlich, 
doch achte man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Zu haben in Thorn bei Apotheker Mentz 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehenden im hieſigen Han⸗ 
delsregiſter eingetragenen Firmen ſind 
erloſchen und ſoll das Erlöſchen dieſer 
Firmen von Amtswegen in das Han⸗ 
delsregiſter eingetragen werden. 

A Im Firmenregiſter: 
Nr. 60. Julius Louis Kalischer 
in Thorn, Inhaber: Kauf; 
mann Inius Louis h a- 
lischer in Thorn, 
Hermann Hir-ch in 
Thorn, Inhaber: Kauf: 
mann Hermann Hirsch 
in Thorn, i 
Moritz Rosenthal in 
Thorn, Inhaber: Kauf⸗ 
mann Moritz Rosenthal 
in Thorn, 
Emil Friedrich in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Emil 
Friedrich in Thorn, 
Arnold Lange in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Ar- 
nold Lange in Thorn, 
H. Hoenke in Thorn, 
Inhaber: Kaufm. Henry 
Hoenke in Thorn, 
M. Aptekmaun in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Mar- 
cus Aptekmann in Thorn 
W. Bulinski vormals J. 
Rakowiez in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Lau- 
rentius von Bulinsk i in 


Thorn, 

B. Im Geſellſchaftsregiſter: 

15. Gebr. Trenkel in Pod- 
gorz, Inhaber: Kaufmann 
Adolph Trenkel u. Kauf: 
mann George Carl Tren- 


Nr. 168. 


Nr. 263. 


Nr. 556. 


Nr. 697. 
Nr. 699. 
Nr. 773. 
Nr. 790. 


Nr. 


Ln 


Modebazar, 
ME Breilestrasse, 


Verk 


zeigt hiermit 


Die auf ſämmtlichen 


ſind in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


3 


an, daß von dem heutigen Tage der 


auf für ſümmtliche Waren! 


ehr billigen, aber ſtreng feften Preiien 


ſtattfindet. 


Berkaufsartikeln beſindlichen reife 


ur 


5 FR — 


kel in Podgorz, 


Nr. 49. Zahn & Co. in Thorn, 
Inhaber: Kaufmann Fried- 
rich Zahn und Kaufmann 
Ernst Feldt in Thorn, 

Nr. 146. Kensy & Zillmann in 


Thorn, Inhaber: Kaufm. 
Max Kensy und Kauf⸗ 
mann Franz Zillmann 
in Thorn. 

Die eingetragenen Inhaber der ge⸗ 
nannten Firmen oder deren Rechts⸗ 
nachfolger werden auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 30. März 1888 
(R. G. Bl. S. 129) hierdurch aufge⸗ 
fordert, einen etwaigen Widerſpruch 
gegen die Eintragung bis zum 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 


15. Juni 1892 
ſchriftlich oder zu Protocoll des Ge⸗ 
richtsſchreibers geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls das Erlöſchen jener Firmen 
eingetragen wird. 

Thorn den 10. Februar 1892. 
Königl. Amtsgericht. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 26. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 


Prospecte, Kostenanschläge Zeugnisse u 


Auf der 189 /r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bebeutendsten Gasmotoren- 
Fabrizen beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 


nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction und 
Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Virohhüte 


LLL 


zum Waſchen, 


angenommen. 


E 


„ bttos neuer Motor in Verbindung mi: Generator-hasapparalen. 


von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr, eff. garantirt 


Minna Mack Jachfl., 
Altſtädt. Markt 12 


Ottos neuer Motor 
liegender und stehender Anordnung 
für Steinkeblengas, deiges, Generaterzas, Wassergas, Benzin u, Petreleum, 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


ME” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 


sind: 
Otto’s neuer Benzin - Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft 


m (tto’s neuer Petroleum-Motor— 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v Benzin 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein Brenastoffverbrauch 


nd Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 


Für Za leidende 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 
durch lokale Anaeſtheſte. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Goldfüllungen. 


ärben und Modernificen werden 
eueſte Facons zur gefl. Anſicht. 


Kiedricher Lotterie, 


werde ich in der Pfandkammer des D . IL ö f Spezialität: 
5 Sr : . : 0 auptgew. Mk. 15 000; Ziehung am a 
hieſigen Königlichen Landgerichts⸗Ge⸗ |. Lu DV’s Speciak » 15. März cr, Looſe 4 Mt, 1,10. Grün in Belgien approb. 
bäudes verſchiedene gut erhaltene 4 Behandlung. See e Batierie ‚ Breiteſtraße 5 
Möbel wie: h s 
1 2 tn 15 Hauptgew. M. 50 000; Looſe AM. 3,50. ind t eder z. NIN jed. 
1 nn | Mari-uburger Lotterie, Geld Zweck Alg Lord Statuten 
gen, 9 3 Hauptgew. M. 90000; Looſe & M. 3,50 umſonſt Adr. D. C. Berlin⸗Weſtend 3. 


gulateure, Sophas u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 26. d. Alls, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Techniker Franz 
Janz, Thorn, Neue Jacobs⸗Vorſtadt 
(im Hauſe des Hausbeſitzers Johann 

Gurski) 
einen langen Spiegel, 1 Spiegel⸗ 
ſpindchen, 1 Sophatiſch, 1 Sopha 
mit buntem Bezug, 1 Wäſcheſpind⸗ 
chen und 1 Nähtiſch 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 24. Februar 1892. 
Bertelt, 


Gerichtsvollzieher. 
— — 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 26. Februar cr., 
Nachmittags 3 Uhr 


Anfertig. bereitwill. gezeigt. 
Thüring. Cer velatwurſt 


verſendet in tadelleſer Waare in Packeten 
nicht unter 8½ Pfund Netto- Inhalt 


may 
Für 


Aueh e gg ou Pyqumg EB 


e 


ſchen 


bei 


A. Kube, 
Baderstr. 2, II. 


RbFeinſte ug 


à Pfund 100 Mk, 


Braunſchw. Leberwurſt 


a Pfund 0,70 Mk., 


gegen Nachnahme. 


werde ich in dem Pachtgrundſtücke des] Konitz i Wpr. G. Hoffmann, Schu 


Gori Reimer 


befindlichen 


ee zu 
horn 


die ſämmtlichen dort 


Blumen, Topfgewächſe u. Sträucher a 2 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare | verka 


Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 23. Februar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gesundes Roggenstroh-Häcksel 


uft 
Türk. 

ſehr ſteif und ſüß, billig bei 

Dobrzeuski, Rathhaus. W. 3 3. hell. N. u. J. 5. J v. Baderlr. 5 


Wurſtfabrik. 


Mk. — Noggenſtroh à Mk. 1,75 
Block, Schönwalde. 


aumenmuß, 


Stell 


Druck und Verlag der 


empfiehlt die Hanptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Zum Clavierſtimmen u. 
Reparieren empfiehlt ſich Ih. Klee- 


Anch per Poſtkarte werden Beſtellungen 
entgegengenommen. 
Schuhmacher⸗ u Mauerſtraßenecke 14 J. 


S K 
Als Schneiderin empfiehlt ſich in 


und außer dem Hauſe. 


Garten 


nebſt neuem ſchönem 
hauſe iſt Umſtände halber ſofort zu 
verpachten oder zu verkaufen. 


Für meine Eiſenwaaren Hand⸗ 
lung ſuche p 1. April er. einen 


tücht. Expedienten, 


ſowie auch einen Lehrling mit guter 


ute 


Berlin⸗Weſtend 3. 


Ein kräft Nufwärferin kann 


E Wirthin 
vom 1. April ab hin, 
Volksküche. 


nn 
Ein Garten m. Obſtb., geeign. zur 
Gärtn n. Wohn. i. z. 1. April er. 
zu verm. Wo? ſagt d. Exped d. Ztg. 
De von Herrn Seh werin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


eee eee az 
herrſchaftl. Wohnung 


n, Claviermacher und Stimmer. 
gute Arbeit wird garantirt. 


Michals«a, Gerberſtr. II. 


r bisher vom Gärtner Reimer 
innegehabte, neben dem Alſtädti⸗ 
Kirchhof belegene 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
ut mödbl. Jimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 


Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle. Mauerſtraße 36. 
fe von Fräulein Melene Rosen- 
hegen jeit 6% Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 

vermiethen. I. Keil, Seglerſtr. 30. 
ohnungen ſofort billig zu ver- 
W miethen bei Noga in 3 or 


Treib⸗ 


Hotel N Adler, 


horn. 


bildung 

Johannes Husen, Danzig. 
Stellung erh. jed. überall: 
hin umſonſt. Fordere jed. 
enliſten. Adreſſe: Stelleu-Courier 


ohuung mit 3 Jun. u. Jud 
u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland 


in Mocker 19 vom 1. April zu verm. 


ſich meld. Baderſtr. 24, 2 Tr. Block -Schönwalde 


Rathsbuchdruckereivon Ernſt Lambeck in Thorn. 


EA 


it in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt. W. hy 


Eine 
Vorgart. u. n. Veranda in Mo cler 4 


1 möbl. Zim. bil. . verm. Baderitr. 12. 


Garniſon⸗Caſino. 
Das für den 27. Februar er. 
in Ausſicht genommene 


— Vergnügen * 
am 19. März d. Js. 


ſtatt. 
Der Vorstand. 


Toorner Radfahrer-Verein, 


Jeden Donner ſtag: 
Vereinsabend bei Voss. 


ein Canzkrüänzchen 
findet 
Donnerſtag, den 25. Februar, 
5 Abends 8½ Uhr 
im Saale des „Artushof“ flatt. 
Hierzu ladet ergebenſt ein. 
Hochachtungsvoll 
O. Haupt, 
Ball: und Tanzmeiſter. 


olks⸗Garten. 


ZA Am 1. März er, 
RE Abends g Uhr 


‚ Faftnachts⸗ 


Ay 


Masken⸗ 
Redoute. 


Alles Nähere die Zettel. 

Das Comitee. 

N Hente Abend: 

friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und geberwürſtchen bei 
Habermann, 
Schillerſtr. 

Junger Mann 

m. gut. Handſchr. würde als Nebenbeſch. 

gern ſchriftl. Arb. im Hauſe übernehm. 

Gefl. Off. u. A. P. 19 bef. d. Exp. d. Z. 

— . — — — 


te ſehr geräumige Wohnung, Cul⸗ 
merſtraße Nr. 2, I. Etage, 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieth. 
Eine große Wohnung auf der 
Bromberger . Vorſtadt wird vom 
1. Juni oder 1. Juli zu miethen geſucht 
Näheres im Bureau des Rechtsan, 
walts Dr. v. Hulewiez, Culmerſtr. 4, 
Der dritte Etage, 5 Zim., Balkon, 
nach der Weichſel mit allem Zube⸗ 
hör auch getheilt, Brunnen, von fo: 
fort zu verm. Louis Ka lischer, 2. 
aderſtr. 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier v. (zapski bewohnte 1 Et. 
(6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 
zu vermiethen. Lou's Lewin. 
De Wohnung des Herrn Premier 
Lieutenants von Wyszecki, 
Seglerſtr. 11 iſt verſetzungshalber vom 
1. April zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


Geb Hofraum u. Stallun- 
gen für 6 Pferde iſt zu vermieth. 
Baderſtr. 10 bei Louis Lewin. 

Der erſte Etage, Eliſabethſtr. II, 


iſt vom 1. April zu vermtethen. 
Jüſtatt Markt 20, J Frage uf eme 
A freundliche Wohnung, beſteh. aus 
4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl. Zubeh. 
vom 1 April d. Is zu vermiethen. 
Laura Beutler. 
E ne kleine Wohnung, I. Elage 
Arauerſt. 4, Miethspreis pro 
Jahr 240 Mk. iſt p. 1. April zu verm. 
Herrm Thomas, Honigkuchenfabrit. 
n meinem Hauſe, Copperniens⸗ 
ſtraße Nr. 49 habe ich von 
ſofort oder 1. April zwei renovirte 
herrſchaftliche Wohnungen (eventl. mit 
Pferdeſtall) billig zu vermiethen. 
Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen 
bei Frau Krause, Ollmann. 
5 Etage eine Bohnung von 5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
ohnungen und ein kleiner 
Ladeu zu vermiethen. 
S8. Blum, Culmerſtraße. 
ie Wohnung, bisher von Herrn 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ 


bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April 
1892 15 verm Alex. Ritt weger. 


n 7 bi. Zimmer jojort zu ver⸗ 
E mietben. Kloſterſtr. 18, 1 Tr. 
r Der Stadtauſſage dieſer 

8 Nummer liegt ein Proſpect, 
betreffend: 


Bock's Buch vom gefunden u. 
kranken Menſchen 


bei, worauf wir unfere geehrten Leſer 
aufmerkſam machen. 


Die Expedition · 
„Beitſpiegel.“ 


